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Die Welt wurde buchstäblich in Musik gehüllt 
i Im Landesmuseum wurde eine Ausstellung über alte Phonographen und Grammophone eröffnet 

Klingende Kostbarkeiten aus vergan-
] genen Zeiten - so nennt sich eine Sonder­
ausstellung' im Landesmuseum, die ge­
stern abend eröffnet wurde. Zu sehen 

[ sind Phonographen und Grammophone 
aus den Anfangszeiten der technischen 
Musikentwicklung. Die Exponate stam-

[ men von Reinhard Häfele aus Frastanz. 
Zur Ausstellung ist ein reichbebildeter 
Katalog erschienen, in dem die Ausstel­
lungsstücke sowie die geschichtliche Ent­
wicklung der «tönenden Maschinen» be­
schrieben werden. 

«Die Entwicklung des «Phonogra­
phen» zur raffinierten Stereoanlage und 
zum Walkman, der Wachswalze oder 
Schellackplatte zur Compactdisc sowie 
die Massenproduktion von Radio-, Ton­
band-,  Kassetten- und Fernsehgeräten 
haben die Verbreitung der Musik bis in 
die verlassensten Kulturwüsten ermög­
licht», schreibt Josef Frommelt, der Prä­

sident des Organisationskomitees für das 
Europäische Jahr der Musik, in seinem 
Vorwort im Ausstellungskatalog. Nach 
seinen Worten leitete diese Entwicklung 
eine neue Phase des Musizierens und Mu­
sikhörens ein, baute viele soziale Barrie­
ren ab, brachte neue Musikkategorien, 
aber auch die Hysterie des modernen 
Starkultes, den Missbrauch der Musik in 
der  Werbung, am Arbeitsplatz, in Gast­
stätten, Hotels und Kaufhäusern, das ur­
heberrechtliche Piratentum und die musi­
kalische Umweltverschmutzung. «Die 
Welt wurde», so Frommelt weiter, «buch­
stäblich in Musik gehüllt». 

Der Ausstellungskatalog enthält eine 
Darstellung über die Geschichte der Ton­
aufzeichnungen und der Tonwiedergabe, 
eine Beschreibung des Phonographen 
und des Grammophons sowie eine Dar­
stellung der Sprechmaschinen in ihren 
verschiedenen Erscheinungsformen. 

Die Ausstellung vermag den Betrach­
ter für kurze Zeit in jene Zeit zurückzu­
versetzen, als Probier und Tüftler nach 
Möglichkeiten suchten, die menschliche 
Stimme aufzuzeichnen und wiederzuge­
ben. Heute sind die verschiedenen Mög­
lichkeiten der Tonwiedergabe unsere täg­
lichen Begleiter, so dass - wie Norbert 
W. Hasler im Ausstellungskatalog 
schreibt, «selten einer sich Gedanken 
macht, welch kühne Überlegungen und 
schrittweise technische Entwicklung letzt­
endlich notwendig waren von der ersten 
Tonspeicherung und Tonwiedergabe bis 
hin zur heutigen Compact-Disc-Anlage in 
Quadrophonie.» Gerade aber diesen An­
fängen nachzugehen ist Ziel der Ausstel­
lung, die sicher auf ein grosses Echo stos-
sen wird. 

Mehr über die Ausstellung im Innern 
dieser Ausgabe. 

Wirtshausnamen in Liechtenstein und der Region 
Zu einer Dokumentation von Lorenz Jehle, Planken 

Wirtshausnamen des Fürstentums 
Liechtenstein und der angrenzenden Ge­
biete in Österreich und in der Schweiz 
nennt sich eine Arbeit, die uns Lorenz 
Jehle  aus Planken zur Publikation 
übergeben hat. Die sehr gute und in ihrer 
Art bis heute wohl einmalige Arbeit um-
fasst 62 Seiten, wobei der Autor die 
Wirtshausnamen aus den verschiedensten 
Bereichen geschöpft hat. Dabei hat er j e  
nach Region bestimmte Namen oder Na­
men aus bestimmten Kategorien beson­
ders häufig gewählt. 

D i e  Namengebung hat sich im Laufe 
der Jahrhunderte verändert. Traditionel­
le N a m e n  kommen zwar noch vor, aber 
gehören  nicht mehr zu den bevorzugten 
N a m e n ,  ganz verschwinden werden sie 
nie. da diese Namen durch ihre Vielsei­
tigkeit und ihre positive Konnotation auf 
viele eine besondere Wirkung haben. 

Als  fortschrittlich gelten vor allem 
fremdtönende, klanglich-ästhetisch schö­
ne Namen. Diese Namen weisen laut der 
Untersuchung des Autors eine sehr gros­
se Modeabhängigkeit auf und verschwin­
den wieder relativ schnell. 

Unterschiedliche Vorlieben 
D i e  Namengebung ist von der Region 

abhängig .  Jeder der drei untersuchten 
Gebie te  (Liechtenstein, Vorarlberg, an­
g r e n z e n d e  Schweiz) zeigt unterschiedli­
che Merkmale und Vorlieben. Namen 

scheinen auf den ersten Blick wertfrei, 
aber gerade aufgrund der Namen machen 
wir uns die ersten Vorstellungen über ein 
Wirtshaus. Namen wie «Löwen», «Mon­
tana», «Derby», «Rubin» oder bald ein­
mal «McDonalds» lösen in uns ganz un­
terschiedliche Reaktionen aus. Wirts­
hausnamen stehen in einem sozio-ökono-
mischen Umfeld. Prägende Einflüsse sind 
wirtschaftlicher, sozialer, geographischer 
und kultureller Natur. 

Der  Autor, Lorenz Jehle, schreibt in 
seiner zusammenfassenden Betrachtung, 
dass es ihm bewusst sei, dass der geogra­
phische Bereich, in dem er seine Untersu­
chungen durchgeführt habe, relativ klein 
sei. Sicher wäre es aufschlussTeicher, die­
se Namensammlung weiter auszudehnen 
und sie mit weiteren Landschaften und 
Gegenden zu vergleichen. 

Ursprung eines Wirtshausnamens 
Problematisch sei natürlich immer die 

Frage nach dem Ursprung eines Wirts­
hausnamens gewesen, über geschichtliche 
Verhältnisse können die Wirte kaum et­
was über 200 Jahre hinaus sagen und die 
Quellen sind teilweise nicht so reich­
haltig. 

Dennoch ist es Lorenz Jehle gelungen, 
aufgrund der spärlich vorhandenen Do­
kumentationen sehr viel über die Wirts­
hausnamen und damit ein Stück Zeitge­
schichte transparent zu machen. Vom 

Hintergrund dieser Betrachtungen veröf­
fentlichen wir die Arbeit von Lorenz Jeh­
le, Planken, in mehreren Teilen, da die 
Publikation an einem Stück den Rahmen 
sprengen würde. 

Lesen Sie heute im Innern der Ausgabe 
den 1. Teil. 

Glückwünsche 
zum Staatsfeiertag 
Telegramm von 
Dr. von Weizsäcker 

(pafl) - Der Präsident der Bun­
desrepublik Deutschland, Dr. Ri­
chard von Weizsäcker, richtete aus 
Anlass des Staatsfeiertages am 15. 
August ein Glückwunschtelegramm 
folgendes Inhalts an Seine Durch­
laucht Fürst Franz Josef II. von und 
zu Liechtenstein: 

«Zum Nationalfeiertag des Für­
stentums Liechtenstein sende ich 
Ihnen meine und des deutschen 
Volkes herzliche Grüsse. 

Ich verbinde damit meine besten 
Wünsche für Ihr persönliches Wohl­
ergehen, das Wohl des Erbprinzen 
Hans-Adam und der Fürstlichen Fa­
milie sowie für die glückliche Zu­
kunft des liechtensteinischen 
Volkes.» 

Ein Jumbo-Jet der Japan Air Lines (Archivbild) mit 509 Passagieren und  15 
Besatzungsmitgliedern an Bord ist gestern auf  dem Flug von Tokio nach Osaka in 
den japanischen Alpen von Nagano abgestürzt. 

Flugzeugkatastrophe in Japan 
Jumbo-Absturz mit über 500 Menschen an Bord -

Wenig Chancen auf Überlebende 
(AP) Ein japanisches Verkehrsflug­

zeug mit wahrscheinlich 524 Menschen 
an Bord ist nach amtlichen Angaben 
am Montag auf dem Flug von Tokio 
nach Osaka abgestürzt. Wie die japani­
sche Rundfunkgesellschaft (NHK) mel­
dete, entdeckte die Besatzung eines 
Hubschraubers der japanischen Selbst­
verteidigungsstreitkräfte das Wrack der 
Boeing 747 in einer Bergregion in Mit­
teljapan. Es ist ungewiss, ob einer der 
Insassen den Absturz überlebt hat. Au­
genzeugen in der Provinz Nagano rund 
160 Kilometer nordwestlich von Tokio 
berichteten von einem lauten Knall und 
einer pilzförmigen Rauchwolke. 

Etwa eine Viertelstunde vor dem 
Absturz gegen 19.00 Uhr (Ortszeit) 
hatte der Pilot des JumbojetS Probleme 
an einer Tür auf der linken Seite gemel­
det. Kurze Zeit später war die Maschi­

ne vom Radarschirm verschwunden. 
Die Unglücksmaschine befand sich bei 
ihrem Verschwinden deutlich abseits 
ihres ursprüngliches Kurses. Sie hatte 
um eine Notlandeerlaubnis gebeten 
und war auf den Fliegerhorst Yokota 
rund 35 Kilometer westlich von Tokio 
umdirigiert worden. Die Absturzstelle 
liegt etwa 55 Kilometer von Yokota 
entfernt in der Nähe der Stadt Saku in 
einer Landschaft mit Bergen bis zu 
1800 Meter Höhe. 

Der Pilot des Helikopters, der  die 
Absturzstelle überflog, berichtete, dass 
die Trümmer der Maschine vermutlich 
über eine etwa neun Kilometer lange 
Strecke verstreut gewesen seien. Unter 
diesen Umständen bestanden am 
Abend nur noch wenig Hoffnungen auf 
Überlebende, obwohl es keine offiziel­
len Mitteilungen gab. 

Zur Führung christlicher Ehen gemahnt 
Der Papst sprach in Kamerun gegen Scheidung und 
Empfängnisverhütung 

Bamenda (spk/dpa) Papst Johannes 
Paul II. hat die afrikanischen Katholiken 
am Montag - dem fünften Tag seiner 
Pastoralvisite in sieben Ländern Afrikas 
- auf dem Flughafen von Bamenda (Ka­
merun) zur Führung christlicher Ehen oh­
ne Scheidung und ohne künstliche Mittel 
zur Empfängnisverhütung ermahnt. Bei 
einer Messe vor mehr als 100 000 Men­
schen hat er vor «eigensüchtigem Mate­
rialismus und Konsummentalität« ge­
warnt. 

«Hört nicht auf die Ideologien, die der 
Gesellschaft und dem Staat erlauben, die 
Rechte und Verantwortlichkeiten zu 

übernehmen, die den Familien gehören», 
rief e r  aus. «Unter den guten Dingen, die 
Gott schuf, existieren die Einrichtungen 
von Ehe und Familie von Anfang an», 
sagte er. «Was Gott bindet, soll der 
Mensch nicht trennen.» 

«Seid fruchtbar und mehret Euch», zi­
tierte der Papst aus der biblischen Schöp­
fungsgeschichte. Es gebe heute «eine 
mächtige Anti-Lebensmentalität». Gegen 
diese Art von Pessimismus und Eigen­
süchtigkeit «steht die Kirche für das Le­
ben». Das bedeute aber nicht; dass die 
Kirche «nicht die schweren Probleme des 
Bevölkerungswachstums in einigen Tei­
len der Welt sieht». 

Besonders mit viel Einfühlungsvermögen und Liebe werden bei vielen Gasthäusern die 
Hinweistafeln gestaltet, so wie hier als Beispiel das Hotel «Löwen» in Vaduz, 

Landtagskommission studiert Vorarlberger Sozialmodelle 
Informationsgespräch über Vorsorge- und Sozialmedizin in Bregenz 

(hoe) - Vergangene Woche trafen sich 
Repräsentanten der Vorarlberger Sozial­
dienste mit der liechtensteinischen Land­
tagskommission, welche das im Frühjahr 
1985 verabschiedete Sozialhilfegesetz im 
Detail ausgearbeitet hatte. Im Zuge der 
Vorbereitung der Gesetzesvorlage und 
der Kommissionsarbeit bestanden Kon­
takte zu Vorarlberg, woraus dann eine 
Einladung an die zuständige liechtenstei­
nische Landtagskommission zu einem in­
formellen Gespräch in Bregenz durch 
Hofrat Dr. Girardi vom Arbeitskreis für 
Vorsorge- und Sozialmedizin erging. Der 
FL-Landtagskommission in Bregenz ge­
hörten an: Hermann Hassler, Kommis-
sionspräsident (VU), Landtagsvizepräsi­
dent Armin Meier (FBP), Alfons Schid-
ler (VU), August Beck (VU) und Eugen 
Büchel (FBP). Weiten nahmen am Infor­
mationsaustausch Regierangsrat Dr. Eg-
mond Frömmelt, Dr. Norbert Marxer, 
Leiter der Regierungskanzlei and Ri­
chard Biedermann, Leiter des Fürsorge-
amtes teil. 

Die liechtensteinischen Gäste wurden 
im Bregenzer Landhaus von Landesrat 

Fredy Mayer herzlichst begrüsst. Ziel der 
Vorarlberger Sozialpolitik sei es, den 
staatlichen Einfluss zugunsten der  priva­
ten Initiative zurückzuhalten und ver­
mehrt mit marktwirtschaftlichen Elemen­
ten zu arbeiten, denn die gegenseitige 
Hilfe könne nicht von oben verordnet 
werden, sagte Mayer bei der Begrüssung. 

In einem mehrstündigen Informations­
gespräch gaben Repräsentanten der  Vor­
arlberger Sozialdienste einen Überblick 
über das Schaffen im Bereich der Vorsor­
ge- und Sozialmedizin. So stellte Dr.  Her­
wig Sausgruber das Modell der sozial­
psychiatrischen Praxisgruppe Bregenz 
vor und zeigte daran auf, wie Psychiater, 
Sozialarbeiter und Organisationsfachleu­
te bemüht sind, in partnerschaftlicher Zu­
sammenarbeit ambulante Hilfe und 
Wohngruppen für psychisch Kranke an­
zubieten. 

Pilotprojekt Frastanz 
Auf grosses Interesse stiess bei den 

liechtensteinischen Gästen auch das er­
folgreiche Pilotprojekt in der Gemeinde 
Frastanz, wo Selbsthilfegruppen ehren­

amtlich im Bereich der Sozialhilfe tätig 
sind. Dabei kommt nach den Worten von 
Landtagsvizepräsident Armin Meiernden 
wir über seine Eindrücke befragten, dem 
Laien eine zentrale und wichtige Funk­
tion innerhalb der einzelnen Gruppen zu. 
Die Programme werden spezifisch auf die 
Gemeinde selbst ausgerichtet, und die 
Fachleute nur noch als Berater hinzuge­
zogen. Allerdings bedinge dieses Modell 
- so Kommissionsmitglied Eugen Büchel 
- eine grosse Solidarität unter der  Bevöl­
kerung. Nach seinen Worten wäre ein 
Versuch in dieser Richtung in Liechten­
stein überlegenswert. 

Dr. Josef Bachmann berichtete im 
Rahmen der Gespräche über Nahraum-
initiativen zur Verbesserung des Gesund­
heitszustandes und Dr. Hans Manduk 
über die Aufgaben der Rehäbilitations-
dienste für Kinder des Arbeitskreises für 
Vorsorge- und Sozialmedizin in Vorarl­
berg. 

Zum Schluss des Besuchstages besich­
tigte die FL-Delegation das neue Land­
haus  mit dem Pärlamentstrakt. 


